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Die Künstlerin  Jess de Zilva  beschreibt ihre neueste Werkserie als «psychologischen  Realismus».
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läss t u n d m it S y m b o len a rb e i­

te t.» D en n w as d ie K ü n stle rin  

se lb s t b e i an d eren  W erk en  an ­

sp rich t, is t, w en n  d iese s ie zu m  

S tau n en b rin g en . « D ie W erk e , 

d ie  m ir  am  b esten  g efa llen , s in d  

o ftm a ls u n g lau b lich sch ö n u n d  

g le ich ze itig au ch n ich t. D as  

m ö ch te ich  m it m ein en  G em äl­

d en  au ch  sch affen .»  A llzu  o ft se i 

Jess d e  Z ilv a  am  E n d e  m it ih rer  

A rb eit n ich t zu fried en . « W enn  

ich m it e in em  B ild fe rtig b in , 

m ö ch te ich g leich w ied er m it 

d em  n äch sten  b eg in n en ,  u m  E le ­

m en te  b esser  zu  m ach en  u n d  n eu  

G ele rn tes frisch u m zu setzen .»  

S p ass an  d er K u n st h a t Jess d e  

Z ilva  n ich t. « W eil es m ein e  A r­

b e it  is t,  d ie  ich  seh r  e rn s t n eh m e, 

u n d  es  k e in  H o b b y  is t. W ü rd e  ich  

a lle s su p erto ll fin d en , w as ich  

m ach e , d an n  m ü sste  ich  m ir  e in e  

n eu e  L eid en sch aft  su ch en . D en n  

in  d er  H erau sfo rd eru n g  lieg t fü r  

m ich  ü b erh au p t e rs t d er R eiz» , 

sag t  d ie  K ü n stle rin  en tsch lo ssen . 

F ü r ih re e rste A u sste llu n g in  

L iech ten ste in ,  m it  d er  s ie  ab  d em  

5 . M ai in d en P fru n d b au ten in  

E sch en  g astie rt,  h a tte  Jess  d e  Z il­

v a  u rsp rün g lich  e in e  v ö llig  an d e ­

re W erk au sw ah l g e tro ffen . D a  

d ie W erk sch au p an d em ieb e ­

d in g t u m  e in Jah r v erscho b en  

w erd en  m u sste , h a tte  Jess  d e  Z il­

v a g en ü g en d  Z eit, u m  s ich G e ­

d an k en ü b er ih re A u sw ah l zu

Ich  h ab e  d as  G lü ck , in  e in er  k rea ­

tiv en F am ilie au fg ew ach sen zu  

se in » , e rzäh lt Jess d e  Z ilv a  b e im  

g em ein sam en V ideo anru f. S ie  

s itz t in  ih rem  L o n d o n er A telie r, 

u m g eb en  v o n  L ein w än den ,  F arb ­

tö p fen  u n d  P in se ln . Jed e r in  d er  

F am ilie  d er  4 4 -Jäh rig en  h a t  e tw as  

m it d en H än d en g em ach t: Ih re  

L iech ten ste in e r  M u tter  is t K ü n st­

le rin , ih r  S ri-lan k isch e r  V ater  w ar  

lan g e  Z eit  in  d er  M u sik b ran che  in  

L o n d o n  tä tig .  « Ich  h ab e  fa s t  n ich t 

an d ers  g ek o n n t, a ls  K u n st zu  m a ­

ch en » , sag t s ie . D as  is t ab er  n ich t  

so  zu  v ers teh en , a ls  d ass  ih re  E l­

te rn  s ie  g ezw u n g en  h ä tten ,  in  d e ­

ren F u sstap fen zu tre ten . V ie l­

m eh r  su ch te  Jess  d e  Z ilv a  fü r  s ich  

d ie  H erau sfo rd eru n g .  « D ie  F rag e  

w ar n ie , o b  ich  d as  w irk lich  m a ­

ch en  w ill, so n d ern  o b  ich  d as  R isi­

k o  e in g eh e  u n d  v ersu che ,  v o n  d er  

K u n st  zu  leb en , o d er  o b  ich  e in en  

e in fach e ren  W eg  w äh le .»  W er  d ie  

K ü n stlerin  ab er  k en n t,  w eiss ,  d ass  

in  ih r e in e R eb e llin  sch lu m m ert 

u n d  s ie  es  lieb t, g eg en  d en  S tro m  

zu  sch w im m en . « Ich  b in  z iem lich  

h artn äck ig » , e rgän zt  s ie  lach en d . 

K au m  v erw u n d erlich , n en n t Jess  

d e  Z ilva  d ie  A d jek tiv e  « en tsch lo s ­

sen b is fo k u ss ie rt u n d z ie lb e ­

w u sst»  au ch  d an n , w en n  s ie d a ­

n ach  g efrag t  w ird ,  w ie  s ie  s ich  a ls  

K ü n stle rin  b esch re ib en  w ü rd e .

A  n  W eih n ach ten  2 0 1 6  fo lg te  

XXdie g ro sse K eh rtw en d e : O f­

fen  e rzäh lt Jess d e  Z ilv a , d ass  es  

d am als finan z ie ll n ich t so n d er­

lich  ru n d  lie f . « D a  h ab e  ich  m ir  

g ed ach t, es  is t b esse r, d as  zu  m a ­

ch en , w o n ach  m ir  d er  K o p f  w irk - ' 

lieh  s teh t  u n d  d ab ei  k au m  G eld  zu  

v erd ien en , a ls A rb e iten au szu -

T  n  ih ren  W erk en  g re ift s ie je -  
Xweils v ersch ied en e T h em en  

au f u n d sp ie lt m it in n eren  G e ­

g en sä tzen  u n d  D ilem m as. « M ei­

n e G em äld e s in d eh er e in G e ­

d ich t a ls e in e N o v elle , d as v ie l 

S p ie lrau m zu r In te rp reta tio n

X  T o r ih rem  e rs ten A u ftritt in
V  L iech ten ste in  is t  Jess  d e  Z ilv a

TV yrit E rn sth a ftig k eit g eh t Jess  
1.VX  d e  Z ilv a  jew e ils  ih re  P ro jek ­

te an . B ev o r s ie  zu m  e rs ten  P in ­

se ls trich  an se tz t, h a t  d ie  K ü n stle ­

rin  b ere its v ie l V o rarb e it g e le i­

s te t: V o r  d em  in n eren  A u g e  s teh t 

ih r B ild  sch o n  u n d  s ie h a t k la re  

V o rste llu n g en  d av o n ,  w ie  es  au s ­

seh en  so ll.  H at s ie  e in e  Id ee ,  w ird  

d as B ild in szen ie rt u n d  k o m p o ­

n ie rt. D a  s ie m ö g lich s t rea litä ts ­

g e treu m alen m ö ch te , a rb e ite t 

d ie K ü nstlerin m it B ild e rn u n d  

V ideo s , u m  e tw a d ie B ew eg u n g  

e in es B lü ten b la tts , d as au f d en  

B o d en  fä llt, m ö g lich s t rea l d ar­

s te llen zu k ö n n en . « W en n es  

m ö g lich  w äre,  w ü rd e  ich  am  lieb ­

s ten  d irek t v o m  M o d ell m alen . 

A b er b e i d iesen  k o m plexen  W er­

k en  is t d as  seh r  u n p rak tisch .»

fü h ren , d ie n ich t m ein en  Z ielen  

en tsp rech en  u n d  tro tzd em  k n ap p  

b e i K asse zu  se in .»  S ie h a t s ich  

w ied er v o llen d s au f  d ie M alere i 

fo k u ss ie rt. U n d  w o llte  -  so  w iss ­

b eg ierig  w ie d ie L iech ten ste ine ­

rin  eb en  is t -  n o ch  m eh r le rn en .  

S ch lie ss lich  e rh ie lt s ie d ie M ö g ­

lich k e it, s ich  in  e in em  A te lier in  

S a lisb u ry m it a ltm e is terlich en  

M eth od en u n d d er P o rträ t­

m ale re i zu  b esch ä ftig en . O b  d ie  

K ü n stlerin  n u n  an g ek o m m en  is t?  

« D as w erd e ich w o h l n ie . F ü r  

m ich  is t es  e in  en d lo se r P ro zess , 

m ich  zu  v erb esse rn . A b er ich  h a ­

b e  d as  G efü h l, n äh er am  Z iel zu  

se in , u n d  w erd e  m ich  n ich t au f­

h a lten  la ssen .  Ich  h ab e  a lle s  d afü r  

g e tan , m ein e K u n st m ach en  zu  

k ö n n en . U n d  d as  w erd e  ich  au ch  

w eite rh in .» M it ih rer H eim at 

L o n d o n  v erb in d e t d ie  K ü n stle rin  

ü b erd ies e in e « H asslieb e» , w ie  

s ie es n en n t. E n g lan d s H au p t­

s tad t  is t  m u ltik u lti  u n d  v o n  v ie len  

G eg en sätzen g ep räg t. L etz tere  

s in d  es  au ch , d ie  Jess  d e  Z ilv a  in ­

sp irie ren  u n d  in  ih rer  K u n st zu m  

A u sd ru ck  k o m m en .

lissen  so w ie  sy m b o lisch e  O b jek te  

u n d  sch afft d am it  A lleg o rien , d ie  

d ie  B etrach te r zu m  S tau n en  u n d  

N ach d en ken  an reg en  so llen . D ie  

g em alten  F ig u ren  in  ih ren  W er­

k en s in d P o rträ ts rea ler M en ­

sch en . O ft is t Jess  d e  Z ilv a  se lb s t 

zu  seh en . D o ch  d ie  G esch ich ten  

h an d e ln n ich t v o n b estim m ten  

P erso n en ,  v ie l eh er  so ll s ich  jed e r  

M en sch  in  ih ren  W erk en  zu  e i­

n em  g ew issen G rad se lb s t w ie ­

d ere rk en n en . D ie  K ü nstlerin  b e ­

sch reib t d iese W erk se rie se lb s t 

a ls  « p sych o lo g isch en  R ealism u s» .  

W ie  s ie  sag t, h ab e  s ie  s ich  sch o n  

im m er d afü r in te ress ie rt, w as  

d em  D en k en u n d H an d eln d er  

M en sch en  zu g ru n d e lieg t. « Ich  

m ale  au f  realis tisch e  W eise u n d  

m ö ch te  e in em  M o tiv , d as  w ed er  

g eseh en n o ch b erü h rt w erd en  

k an n ,  e in  G efü h l  v o n  E rn sth aftig ­

k e it  v erle ih en .»

S y stem  M ü h e . A u fg eb en  k am  fü r  

s ie  a llerd in g s n ich t in  F rag e  u n d  

so  k o n n te  Jess  d e  Z ilv a  n ach  d rei  

Jah ren  ih r D ip lo m  in  F in e  A rt in  

d en  H än d en  h a lten .  E in  M o m en t, 

in d em  an d ere F reu d en sp rü n g e  

m ach en  -  n ich t  ab er  d ie  h eu te  4 4 -  

Jäh rig e.  Ih r  en o rm er  E h rg e iz  u n d  

ih re  au sg ep räg te  S e lb s tk ritik  v er­

an lassen  s ie  d azu , im m er b esser  

se in  zu  w o llen . S ie  h a tte  d as  G e ­

fü h l, an  d er  U n iv ers itä t  n ich t g e ­

n u g g e lern t zu h ab en , w esh a lb  

Jess d e Z ilva « u n g lau b lich fru ­

s trie rt»  w ar, w ie  s ie  sag t. S o  seh r, 

d ass  s ie  d ie  K u n st v o re rs t an  d en  

N ag el h än g te . « D u rch  Z u fa ll b in  

ich d an n  zu  S tre ich a rb e iten  g e ­

k o m m en , w eil ich  m ein em  P art­

n er au sg eh o lfen h ab e.» S o h a t 

Jess d e Z ilva d ek o ra tiv e A n stri­

ch e so w ie F au x-M alere i e rle rn t 

u n d  fa lsch en  M arm o r so w ie  fa l­

sch e H o lzo b erfläch en g em alt.  

« D as  h a t  m ich  w ied er  zu m  H an d ­

w erk  u n d  zu r trad itio ne llen  M a ­

le re i zu rü ck g efü h rt. Ich h ab e  

m eh r  g e le rn t  a ls  an  d er  U n i.»
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T h in g s  w e  d o »  h e iss t  d ie  A u s ­

V N  S te llu n g . A u s d en  E rfah ru n ­

g en  d er P an d em ie g eb oren , b e ­

sch re ib t d ie  W erk sch au  v o n  Jess  

d e Z ilva d ie F ace tten d es G e ­

fü h ls leb en s , m it d en en s ich d ie  

M en sch en d u rch d as C o ro n a-  

ch ao s  n av ig ie rt h ab en . Z u m  T eil 

s in d es ih re e ig en en E rfah run ­

g en , zu m  T eil so lch e , d ie  ih r  v o n  

F reu n d en  u n d  B ek an n ten  zu g e ­

trag en  w u rd en . D er G ro ss te il je ­

d o ch  s tam m t  v o n  L eu ten ,  d ie  Jess  

d e Z ilv a g ar n ich t p ersö n lich  

k en n t  u n d  v o n  d en en  s ie  au s  d em  

R ad io , in B erich ten o d er d en  

N ach rich ten  g e lesen  u n d  g eh ö rt  

h a t.  V erw irru n g  u n d  Z w eife l sp ie ­

len in d iesen G esch ich ten e in e  

w ich tig e  R o lle  u n d  d ie  K ü n stlerin  

sp ieg e lt d iese G efü h le in ih ren  

g em alten G esch ich ten - o d er  

eb en  au ch  A lleg o rien ,  w ie  s ie  ih re  

W erk e  g ern e  n en n t  -  w id er. In  ih ­

ren Ö lgem äld en  k o m b in ie rt d ie  

L iech tenste in erin  P o sen  u n d  G e ­

s ich tsausd rü ck e  v o n  F ig u ren ,  K u -

«Erst in der Herausforderung 
liegt für mich der Reiz»
Die Liechtensteiner Künstlerin Jess de Zilva lebt und arbeitet seit vielen Jahren in London. Sie ist zielstrebig und zugleich auch sehr selbstkritisch, weshalb Jess 

de Zilva immer wieder die Herausforderung sucht. In der Malerei Hat sie für sich persönlich die grösste gefunden. Anfang Mai wird die Künstlerin nun zum 

ersten Mal überhaupt eine Werkschau in Liechtenstein präsentieren. «Things we do» beschäftigt sich stark mit der Pandemie und wie die Menschen sich durch 

dieses Chaos navigiert haben. Ihre Gemälde vergleicht die Liechtensteinerin dabei mit Gedichten, die viel Raum zur Interpretation lassen.

« M ir is t b ew u sst, d ass m ein e  

K u n st p rov o z iert. D esh a lb  b in  ich  

u m so  g esp an n te r, w as d ie L eu te  

sag en  w erd en .  D ie  P an d em ie  lö s t 

g ro sse D isku ss io nen au s u n d  

g leich zeitig s te lle ich m ich m it 

m ein en  B ild ern  e in  w en ig  se lb s t 

zu r S ch au , d a s ie te ilw eise seh r  

p ersö n lich  s in d  u n d  m ein  In n e res  

n ach  A u ssen  k eh ren .» N ach  d er  

A u sste llu n g w ird d ie L iech ten ­

s te in e rin  w eite r  an  d ieser  S erie  a r­

b e iten u n d s ie h a t b ereits v ie le  

n eu e  Id een . U n d  Jess  d e  Z ilv a  w ill 

au ch  w ied er e in m al in  L iech ten ­

s te in  au ss te llen , d a  s ie  ih rer H ei­

m at d am it d an k en  m ö ch te . « Im ­

m erh in  b in  ich  u n te r  an d erem  v o n  

d er K u ltu rs tif tu n g  m it W erk b e i­

träg en  u n te rs tü tz t  w o rd en  u n d  ich  

h ab e  au ch  so n st  v ie l R ü ck en w in d  

e rh a lten .» Ih r g rö ss te s Z iel b e ­

s teh t d arin , w eite r K u n st m ach en  

zu  k ö n n en . D en n  au ch  w en n  s ie  

k e in en « S p ass» am  M alen h a t 

u n d ih re A rb eit ü b erau s e rn s t  

n im m t, is t es d o ch ih re g rö ss te  

L eid en sch aft - u n d g le ich w o h l 

d ie  g röss te  H erau sfo rd e ru n g .

m ach en . « L e tz tlich is t so v ie l 

Z eit v ers trich en  u n d  so  v ie l p as ­

s ie rt, d ass es m ein er M einu n g  

n ach k e in en S in n m eh r g eh ab t  

h ä tte , d ie  a lten  B ild e r au szu ste l­

len .» V ielm eh r w o llte s ie e in e  

th em atisch e A u sste llu n g m it 

n eu en  W erk en  p räsen tie ren , d ie  

G esch ich ten  au s d en  v erg an g e- sch o n  seh r  n erv ö s , w ie  s ie  zu g ib t, 

n en  Jah ren  e rzäh len .
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XTach d er M atu ra in V ad u z  
x N  s tan d  fü r Jess d e  Z ilva  fes t: 

« Ich  m ö ch te K u n st s tu d ieren .»  

A b er w ie w ird m an ü b erh au p t  

K ü n stle rin ? « D iese F rag e h ab e  

ich  m ir  d am als  o ft  g este llt  u n d  ich  

w u sste  an fan g s  n ich t,  w ie  ich  d as  

an p ack en  so ll.»  L etz tlich  h a t  Jess  

d e  Z ilv a  d en  V o rk u rs  in  S t. G allen  

b esu ch t u n d s ich 2 0 0 1 b e im  

C am b erw e ll C o llag e o f A rts in  

L o n do n  b ew o rb en , w o  s ie an g e ­

n o m m en  w u rd e . F rü h  h a t  Jess  d e  

Z ilva g ew u sst, n ich t in d er  

S ch w eiz s tu d ie ren  zu  w o llen , d a  

d er  V o rk u rs in  S t. G allen  fü r d ie  

an g eh en d en  K ü n stle rin  zu  s tru k ­

tu rie rt u n d  o rg an is ie rt g ew esen  

is t. « A n  u n d  fü r s ich  is t d as  e in e  

g u te S ach e , ab er ich  h ab e  n ich t 

d an ach  g esu ch t.»  A u f  d ie  F rage , 

w ie  s ich  Jess  d e  Z ilv a  ih re  A u sb il­

d u n g  s ta ttd essen  v o rges te llt h ä t­

te , m u ss s ie n ich t lan g e ü b erle ­

g en : « Ich  w äre  lieb e r  v o r  e in  p aar  

H u n dert  Jah ren  g eb o ren  u n d  h ä t­

te a ls L eh rlin g  b e i e in em  a lten  

M eiste r d ie k lass isch e A u sb il­

d u n g gen o ssen .»  M it  B iss  k äm p f­

te s ich d ie L iech ten ste in e rin  

d u rch d as S tu d iu m  in L o n d on ,  

d en n  au ch  d o rt  h a tte  s ie  m it d em
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